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Photo Willy Haller

$cblos$ $argan$
SBolfl jeber, bei' einmal bon -güridj ober bem

93obenfee l)er nacf) ©raubünben gefahren ift,
fennt bas ©djIoß ©organs beffen mächtiger
2utrm über bem fleinen ©täbtdfen 311 Füßen bed

©onsen als ttußigeS 2Bahtseid)en ftel)t... eine

malerifd)e Erinnerung an frühere Faf)rl)unöette,
ba eine gan3e 9feif)e bon feften S3urgen ben ftetS

toicftigen Jöerfehi'dptaß" ber fruchtbaren 9tl)ein-
ebene bel)errfcf)te.

Über ben Urjptung, bie ©rünbung beS

©dfloffeS ©arganS toeiß man biet unb nichts
©enaueS! 2ßahrfd)einlicf) ift, baß fclfon bie 9tö-
mer bie ftrategifcfje 33ebeutung Jenes ^unfteö
erfannten unb bort einen SBadftturm bauten,
©lieb einer forgfältig angelegten ifette größerer
unb fteinerer Sftilitärftationen, bie fiel) gegen ben

SBalenfee unb toeiter sogen. Später fam bie ©e-
genb bon ©arganS in bie fjanb ber Stßätier unb
toieber fpäter, ettoa im 12. 3al)rl)unbert, in ben

33efiß ber fatten bon IDlontfort unb hßerbenberg.
©ie @efd)id)ten ber ifferrenfamilien toaren nur

feiten fo fdfön unb romnntifcf), toie fie bon ben

©idftern gefcßtlbcrt toerben. ©0 seigt fid) ben

©efdfidftsfunbigen baS heben ber Ifodfeblen

6d)loßherren bon ©arganS als eine lange Äette

bon unerfreulichen ffamiliengefcf)id)ten unb Erb-
fcfjaftShänbeln. ©er leßte ©raf bon Söerbenberg-

©arganS, ©eorg, ftarb fcffließlid) bettelarm im

Februar 1504. ©eine leisten ffabfeligfeiten
toaren f)etm unb SBappenfdfilb, mit benen er

nacf) altem 23raucf) in ber Familiengruft unter
bem El)or ber fürdje bon ©arganS beigefeßt
tourbe, ©eine angeftammte irjerrfdfaft allerbingS

— ©tabt unb 6cf)toß ©arganS, ©örfer unb hän-
bereien •— hatte er fdjon am 2. Januar 1483 um
bie ©umme bon 15 000 ©olbgulben ben fieben

eibgenöffifchen ©tänben berfauft. ©ie ^errfdfaft
gehörte alfo ben brei Sßalbftätten, fotoie oütid),
£|ug, husem unb ©taruS, bie übrigens fcfjon feit
bem Fahre 1459 fianbbögte nad) ©arganS fcßicf-

ten, toeldfe ber Dteihe nacf) alle stoei Fahre abge-

löft tourben.

Fm F^hït 1798 erlofcf) auch bie f)errfd)aft
ber alten Orte im ©arganferlanb. ©ie 93urg
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?koto VVill^ I-Isller

5cdlsss Sargans
Wohl jeder, der einmal von Zürich oder dem

Bodensee her nach Graubünden gefahren ist,

kennt das Schloß Sargans, dessen mächtiger
Turm über dem kleinen Städtchen zu Füßen des

Gonzen als trutziges Wahrzeichen steht... eine

malerische Erinnerung an frühere Jahrhunderte,
da eine ganze Reihe von festen Burgen den stets

wichtigen „Verkehrsplatz" der fruchtbaren Rhein-
ebene beherrschte.

Wer den Ursprung, die Gründung des

Schlosses Sargans weiß man viel und nichts
Genaues! Wahrscheinlich ist, daß schon die Nö-
mer die strategische Bedeutung jenes Punktes
erkannten und dort einen Wachtturm bauten,
Glied einer sorgfältig angelegten Kette größerer
und kleinerer Militärstationen, die sich gegen den

Walensee und weiter zogen. Später kam die Ge-
gend von Sargans in die Hand der Rhätier und
wieder später, etwa im 12. Jahrhundert, in den

Besitz der Herren von Montfort und Werdenberg.
Die Geschichten der Herrenfamilien waren nur

selten so schön und romantisch, wie sie von den

Dichtern geschildert werden. So zeigt sich den

Geschichtskundigen das Leben der Hochedlen

Schloßherren von Sargans als eine lange Kette

von unerfreulichen Familiengeschichten und Erb-
schastshändeln. Der letzte Graf von Werdenberg-

Sargans, Georg, starb schließlich bettelarm im

Februar 15(14. Seine letzten Habseligkeiten

waren Helm und Wappenschild, mit denen er

nach altem Brauch in der Familiengruft unter
dem Chor der Kirche von Sargans beigesetzt

wurde. Seine angestammte Herrschast allerdings

— Stadt und Schloß Sargans, Dörfer und Län-
dereien -— hatte er schon am 2. Januar 1483 um
die Summe von 15 999 Goldgulden den sieben

eidgenössischen Ständen verkauft. Die Herrschaft

gehörte also den drei Waldstätten, sowie Zürich,

Zug, Luzern und Glarus, die übrigens schon seit

dem Jahre 1459 Landvögte nach Sargans schick-

ten, welche der Neihe nach alle zwei Jahre abge-

löst wurden.

Im Jahre 1798 erlosch auch die Herrschaft
der alten Orte im Sarganserland. Die Burg
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tourbe Staatseigentum, biente lange -Seit als (Se-

fängniS, anno 1811 nadj bem fdjtoeren Sranb
beS ©täbtdjenS, audj als Ünterfunft für bie Ob-
badjlofen, unb tourbe im tfaljre 1830 an einen

öfterreidjifdjen ©rafen berfauft, ber in ©hur
tooljnte. 3m 3aljre 1899 laufte bann bie Orts-
gemeinbe ©arganS bas ©djlog surücf, lieg eS

inftanb ftellen unb ridjtete barin ein SJUtfeum ein.

3m Sitterfaal beS ©djloffeS finbet man eine

intereffante SBaffenfammlung, bie ilapelle ent-
hält mancherlei Ijiftorifdje, sum Seil fünftlerifdj
toertbolle ©egenftänbe. ©inselne Säume finb mit
fd)önen alten SSöbeln auSgeftattet, fo sum Set-

fpiel baS Qimmer ber legten ©rüfin bon 6ar-
ganS. Oie Üjerrenftube mit fd)ßnem irjolstoerf
aus bem 3aljre 1510 ftammt fdjon auS ber Qeit
ber Hanbbögte unb bient heute als ©aftftube.

Som oberften ©tocftoerf beS SurmeS hat man
eine prächtige 21uSfidjt auf baS umliegenbe fianb,
inS Sünbnertanb hinauf, baS Sljeintal hinab
unb gegen ben Sßalenfee. gum ©djlug fteigt man
in bie altertümliche ©aftftube hinunter, um bei

einem ©laS ©arganfer bon ©rafen unb Hanb-
bögten, bon „Sedjerllang unb ©djtoertgeflirr"
SU träumen

Der in Aarau
Siele fchöne alte Sräudje finb nod) lebenbtg

im ©dftoeiserlanb. ©ie saugen bon ber Hiebe sur
Sergangenheit. SBertbolle Srabitionen toanbern
mit ben 3aljrtjunberten bis hinauf in unfere @e-

gentoart. ©ie finb gerabesu ein Seftanbteil
unfereS 2BefenS unb gehören su uns tote unfere
ÏÏRunbarten, ïradjten, ©een unb Serge. ©S ift
erftaunlid), tote biele biefer meift in beftimmten
Salfdjaften, in manchen ©örfern, ©täbtdjen unb
©täbten geübten SolÜSfeftdjen heute nod) leben-

big geblieben finb. ©erabe unfere Seit toeig
fotdje totalen Slnläffe mehr als je su fdjäisen.
Seuc finb hinsugelommen; ältere tourben auSge-
baut unb erfreuen fid) einer Slüte, bie immer
toeitere Greife 311 feffeln berftel)t.

©ine intereffante ©ammlung ber „ffefte unb

Sräuche beS ©d)toeiserPolfeS" hat ber berbiente

Safler Ißrofeffor ©buarb ^offmann-Hraher in
einem Suche beranftaltet, unb bie herrliche 3Uu-
ftration baju bringt baS stoeibänbige Silbertoerf:
6d)toeiser SolfSleben. 2111e üantone fommen an
bie Seihe unb betoeifen bie SSannigfaltigfeit
unfereS SotfStumS. Sief hinein totrb gegünbet in
bie ©eete unb H>intergrünbe biefer Sräudje, in
©taube unb 21berglaube. ïïftandje ber nodj üb-
liehen Srabitionen ftehen im gufammentjang mit
gefdjidjtlidjen ©reigniffen. ©agen fpielen hinein
unb SorfteHungen, bie für baS Oenfen unb bie

Haltung ber SSenfdjen oft redjt auffd)lugreidj
finb.

Oie üinber tote bie ©rtoadjfenen finb an

biefen heften beteiligt. SSandjmal ftel)t bie 3u-
genb im Sorbergrunb, unb nur fie Ijulbigt bem

alten Sraudj; ein anbermal finb eS bie ©Itern
unb Sürger, bie üirrfie unb Sebörben, bie 311

freubtger Sagung aufrufen. Oft feiern aud) jung
unb alt sufammen unb fühlen fidj Perbunben in
ber Serfolgung beS gemeinfamen QieleS, erfüllt
bon ber gletdjen Überseugung unb emporgetragen
bon ber gletdjen ffreube.

©ine eigenartige, in fd)lid)tem Sahnten fidj
auStoirfenbe ^eftlidjfeit ift ber alljährlich 3U Se-
ginn beS ifjerbfteS beranftaltete „Sadjfifdjet" in
2larau. 2Be.rt unb ©ehalt beS ©reigniffeS getotn-
tien nodj burdj bie Hiebe unb 2lnl)äng(idjfeit,
bie ein gan3eS ©täbtdjen bem Sadje entgegen-
bringt, ber bon ber Hanbfd)aft tjeteinlommt unb

offen neben ber ©trage einbezieht. ©rft in ber-
IjättniSmägig junger geit ift er im fersen ber

©tabt eingebeeft toorben. Oodj eS ift, als ob baS

heitere tßtaubern ber SBaffer in ben ©ebanfen
ber Sebölferung fid) mitbetoegte. OaS befdjei-
bene ^lügdjen gehört sum Stlbe ber ©tabt, eS

begleitet bie Setooljner burdjS ganse Heben.

Oiefe alte Serbinbung bon Soll unb Sad) hat
fidj in einer fdjönen ©age berbidjtet, bie baS

Sorfommen beS Staffellaufes erflärt. StS in bie

Qeit ber ©rünbung ber ©ibgenoffenfdjaft führt fie

surüd. Oie ©tiftSfrauen bon ©djännis toollten
ber ©tabt 21arau ©anlfagen für Staljltaten unb

Sergünftigungen, bie fie empfangen hatten. ©0
gebachten fie mit einem ©egengefdjenf aufsu-
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wurde Staatseigentum, diente lange Zeit als Ge-
fängnis, anno 1811 nach dem schweren Brand
des Städtchens, auch als Unterkunft für die Ob-
dachlosen, und wurde im Jahre 1830 an einen

österreichischen Grafen verkauft, der in Chur
wohnte. Im Jahre 1899 kaufte dann die Orts-
gemeinde Sargans das Schloß zurück, ließ es

instand stellen und richtete darin ein Museum ein.

Im Rittersaal des Schlosses findet man eine

interessante Waffensammlung, die Kapelle ent-
hält mancherlei historische, zum Teil künstlerisch
wertvolle Gegenstände. Einzelne Räume sind mit
schönen alten Möbeln ausgestattet, so zum Bei-

spiel das Zimmer der letzten Gräfin von Sar-
gans. Die Herrenstube mit schönem Holzwerk
aus dem Jahre 1310 stammt schon aus der Zeit
der Landvögte und dient heute als Gaststube.

Vom obersten Stockwerk des Turmes hat man
eine prächtige Aussicht auf das umliegende Land,
ins Bündnerland hinauf, das Nheintal hinab
und gegen den Walensee. Zum Schluß steigt man
in die altertümliche Gaststube hinunter, um bei

einem Glas Sarganser von Grafen und Land-
Vögten, von „Becherklang und Schwertgeklirr"
zu träumen

Der ir>

Viele schöne alte Bräuche sind noch lebendig
im Schweizerland. Sie zeugen von der Liebe zur
Vergangenheit. Wertvolle Traditionen wandern
mit den Jahrhunderten bis hinauf in unsere Ge-

genwart. Sie sind geradezu ein Bestandteil
unseres Wesens und gehören zu uns wie unsere

Mundarten, Trachten, Seen und Berge. Es ist

erstaunlich, wie viele dieser meist in bestimmten
Talschaften, in manchen Dörfern, Städtchen und
Städten geübten Volksfestchen heute noch leben-

dig geblieben sind. Gerade unsere Zeit weiß
solche lokalen Anlässe mehr als je zu schätzen.

Neue sind hinzugekommen) ältere wurden ausge-
baut und erfreuen sich einer Blüte, die immer
weitere Kreise zu fesseln versteht.

Eine interessante Sammlung der „Feste und

Bräuche des Schweizervolkes" hat der verdiente

Basler Professor Eduard Hoffmann-Krayer in
einem Buche veranstaltet, und die herrliche Illu-
stration dazu bringt das zweibändige Vilderwerk)
Schweizer Volksleben. Alle Kantone kommen an
die Reihe und beweisen die Mannigfaltigkeit
unseres Volkstums. Tief hinein wird gezündet in
die Seele und Hintergründe dieser Bräuche, in
Glaube und Aberglaube. Manche der noch üb-
lichen Traditionen stehen im Zusammenhang mit
geschichtlichen Ereignissen. Sagen spielen hinein
und Vorstellungen, die für das Denken und die

Haltung der Menschen oft recht ausschlußreich

sind.

Die Kinder wie die Erwachsenen sind an

diesen Festen beteiligt. Manchmal steht die Iu-
gend im Vordergrund, und nur sie huldigt dem

alten Brauch) ein andermal sind es die Eltern
und Bürger, die Kirche und Behörden, die zu

freudiger Tagung aufrufen. Ost feiern auch jung
und alt zusammen und fühlen sich verbunden in
der Verfolgung des gemeinsamen Zieles, erfüllt
von der gleichen Überzeugung und emporgetragen
von der gleichen Freude.

Eine eigenartige, in schlichtem Nahmen sich

auswirkende Festlichkeit ist der alljährlich zu Be-
ginn des Herbstes veranstaltete „Bachfischet" in
Aarau. Wert und Gehalt des Ereignisses gewin-
nen noch durch die Liebe und Anhänglichkeit,
die ein ganzes Städtchen dem Bache entgegen-
bringt, der von der Landschaft hereinkommt und

offen neben der Straße einherzieht. Erst in ver-
hältnismäßig junger Zeit ist er im Herzen der

Stadt eingedeckt worden. Doch es ist, als ob das

heitere Plaudern der Wasser in den Gedanken

der Bevölkerung sich mitbewegte. Das beschei-
dene Flüßchen gehört zum Bilde der Stadt, es

begleitet die Bewohner durchs ganze Leben.

Diese alte Verbindung von Volk und Bach hat
sich in einer schönen Sage verdichtet, die das

Vorkommen des Wasserlaufes erklärt. Bis in die

Zeit der Gründung der Eidgenossenschaft führt sie

zurück. Die Stiftsfrauen von Schännis wollten
der Stadt Aarau Danksagen für Wohltaten und

Vergünstigungen, die sie empfangen hatten. So
gedachten sie mit einem Gegengeschenk aufzu-
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